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Chroniknegs - ^
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Si. Dezember. An der Goldenen Bistritz bei Masieca-
•bricht viermaliger russischer Ansturm zusammen. - In

Mrudscha wird der Feind aus mehreren Nachhutstelluwn
i (r.. - Rer ParaIovo (im Cerna-Bogen) werden Höhen-m  von deutschen Jägern gegen starke russische Angriffe

1)§r Relr ilr —
Nach den Ankündigungen der leitenden Männer des
erbandes wird ihre formelle Antiovrt auf die deutsche

' densrwte noch vor den, Weihnachtsfest in unseren
‘en sein. Sie wird natürlich auch den Umweg über
neutralen Regierungen machen und von diesen gleich-
nur im Wege der Übermittlung an die Mittelmächte

"ergegeben werden, ohne eigenes Dazutun, höä.stens mit
'gen Worten des Bedauerns darüber, daß mm der

igung des Krieges um keinen Schritt nähergekommen
Die Neutralen hätten nicht minder erleichtert

sgeatmet wie die kriegführenden Völker, wenn wenig-
die Tür zu Verhandlungen offen geblieben wäre,

em Deutschland uikd seine Verbündeten in hochherziger
ließung die Hand zum Frieden geboteri hatten. Es

nicht sollen sein. Wir brauchen den Inhalt der Anl-
tnote des Verbandes gar nicht erst abzuwarten: schon

dem Vorspiel dieser Ministerreden in Petersburg, in
und zuletzt ui London könnten wir auf eine schrift-

Antwort gut und gern verzichten. Denn wenn sie auch
den zehnten Teil der Forderungen und nur den hundertsten
der herabsetzenden Wendungen und Drohungen enk-

M sollten, von denen die Parlamentsreden der
.ciiiffi, Briand und Lloyd George überstoffen, io
)<'i>wir ihr auch nur mit einem Achselzucken begegnen,

an um der Festnagelung der politischen und moralischen
-Miwortung willen für das Scheitern eines ernst ge-

en Friedensversuchs soll uns die Rückäußerung des
erbandes willkommen sein. Im übrigen wird man
sie hoffentlich recht bald zur Tagesordnung über-

Das Gebot der Stunde lautet: Rüstung zum End°
Der kurze Friedenstrauni ist verflossen, mm heißt

M die Augen unverzüglich wieder munter reiben und
die Arbeit gehen, an die Arbeit fürs Vaterland. Wir

en nur zu sehen, wie der Mann beschaffen ist, der
mEngland das Heft in die Hand bekommen hat, um

.dessen zu vergewissern, daß das Jahr 1917 die Ent-
ung bringen soll und wird. Lloyd George sieht
Dingen furchtlos ins Antlitz und verabscheut
stärker als sie dem Volke gegenüber zu beschönigen

du vertuschen. Jni Gegenteil, er spricht gerade
von der Fülle des Unglücks, das dieser Krieg über

t.and gebracht, von der langen Kette der Enttäuschungen
allen Gebieten, von der sehr ernsten Lage der Lebens-
Mersorgung und von der inneren Schwäche des Vier-
ndes, der die angeblich schon längst hergestellte Eili¬

gkeit der Front bis jetzt immer nur — ans der Seite
Gegners verwirklicht sab. Für alle Fehlschläge, die
"fischen, wie die politischen, macht er in der
flache die Laugianiteit der Entschließungen im
- des Vierverbandes verantwortlich; deshalb

Herabsetzung der Zahl der Ministerstellen in England
w Frankreich, deshalb die Bildung knapp besetzter

.. 'ate diesseits wie jenseits des Kanals, deshalb die
Ortung der Exekutivgewalt gerade in diesen beiden
parlamentarisch über die Maßen. regierien Ländern.

George fordert von sich und seinen Mitarbeitern
'chste Anspannung aller Kräfte, um den Feind akls

ueict) und Belgien zu treiben und ihn über den Rhein
Wagen, und er stachelt mit der ihm eigenen Leiden¬

dest das ganze Britenvolk zu gleicher selbstloser Hin-
. au die Notwendigkeiten der Lage auf. Er hot ihm

>» dem Lordmayor von Birmingham, einem Manne
.,g vielsagenden Namen Chamberlain, einen Lebens-
wlttator gegeben, der den oenoöhnten Engländern
Fasieu beibringen soll, er verstaailicht die Schiffahrt,

' * bie  Zivildi'eiistpflicht eiiiführen- kurz: er geht
.̂ pflze, und er ist entschlossen, auch das Volk mit
^ '8en in den Kampf, wie er ihn versteht. Das

- Gedanken und Einpstndungen, von denen da»
"ige Haupt der feindlichen Koalition beseelt ist.

wollen den Dingen offen und niutig ins Antlitz
Selbsttäuschung könnte uns gefährlich

: as Schlußrennen wird also seinen Laus nehmen,
ginnen es mit einen« Vorsprung, der allein schon

l k unS  den Sieg zu oerbürgeii; denn Belgien,
»' Montenegro und Rumänien, die alle dazu bei¬
zten . uns zu oemichten, sie sind überioältigt und
M dazu, unsere Fronten zu verstärken mit allen
mit",, die ihr Boden der Kriegführung darbietet:
Köstlichen Frankreich und den westlichen Teilen

sanz zu schweigen. Aber auch mit der Erhöhung

unserer inneren Krtegsveretlscyan und wir früher auf-
gestanden als Lloyd George: unser Generalleutnant
Grüner ist schon längst an der Arbeit, und ihre Früchte
werden sehr bald zutage treten. Trotzdem darf
kein deutscher Mann und keine deutsche Frau
etwa untätig beiseite stehen im Vertrauen darauf, daß bet
uns schon alles im besten Gange sei. Wir werden alles,
was unser Volk bisher schon geleistet hat, draußen im
Felde und hier in der Heimat, noch überdieten niüffen,
wenn wir dem bevorstehenden Ansturm unserer Feinde ge¬
wachsen sein wollen. Eisenhart müssen mir werden im
Ertragen von Entbehrungen, wie in der Aufopferungs¬
fähigkeit für Kaiser und Reich. Machen wir uns bei
Zeilen bereit: die Staatsmänner werden bald wieder in
den Hintergrund zurücktieten und ihren Feldherren die
Weltbühne sreigeben. Dann wird jeder von uns be¬
rufen sein, an dem Schlußakt des Dramas tätigen Anteil
zu nehmen. _

Politische Rundiebau.
Deutsches Reich.

+ Verschiedene Mitteilungen über die Bundesratsver-
ordmmg vom 14. Dezember d. Js ., betreffend die
Steinpelpflicht ausländischer Wertpapiere waren teils
unvollständig, teils unrichtig. Insbesondere ist die Frist,
innerhalb deren die Auslandspapiere steuerfrei in das
Inland Angeführt, werden dürfen, unrichtig auf den
28. Februar 1917 angegeben worden, während diese Frist,
bis zum 3!. März 1917 läuft.

+ Eine Reihe Heiner Anfragen, die im Reichstag ein¬
gelaufen aber nicht beantwortet waren, sind jetzt durch
schriftlichen Bescheid erledigt worden. So wurde mitgeteilt,
daß die Überschreitung der Höchstpreise für Kohlrüben nach
der Beschagiwhme ausgeschlossen sei. Weichmäßige Ver¬
teilung der Kartoffelvorräte sei gesichert. Verschiedene
Beschwerden aus Bayern wurden als ungerechtfertigt
charakterisiert Brotgetreide zur Kornbranntwein-Erzeugung
werde nick̂ verwandt, wurde auf eine weitere Anfrage
erklärt.

-I- Wie die Nordd. Allg. Ztg. mitteilt, hat die belgische
Regierung durch Vermittlung der Berliner spanischen Bot¬
schaft eine Anfrage über das Schicksal eines belgischen
Staatsangehörigen namens Adolphe Piron aus Jumet
an die deutsche Regierung gerichtet. Danach soll er mit
seiner Frau wegen Beihilfe zur Flucht anderer
Belgier erschossen worden sein, nachdem er zuvor in ein
Gefangenenlager verbracht worden sei. Die Nordd. Allg.
Ztg. stellt fest: Von der Erschießung eines Zivilgefangenen
Piron ist nichts bekannt. Ein Belgier Adolphe Piron hat
sich überhaupt nicht in den Gefangenenlagern befunden.
Ein Ehepaar Piron wird in Jumet nicht vermißt. Auch
in der ganzen Umgegend von Charleroi wird ein Ehepaar
Piron nicht vermißt.

ck- Zur Entlastung der Eisenbahn ist die Strom¬
schiffahrt, die während des Krieges der Eisenbahngruppe
des Großen Generalstabes angegiiedert war, zu einer
selbständigen Gruppe erhoben worden. Schiffsräume sind
genug vorhanden. Hunderte von Dampfern und Tausende
von Schiffskähnen, die während des Krieges müßig liegen,
sind an Land gezogen worden und harren ihrer Nutzbar¬
machung. Das Personal der Stromschiffahrt ist zum
größten Teil eingezogen worden, nur kurze Beurlaubungen
haben stattaesunden. Auch hierin soll jetzt Wandel ge¬
schaffen werden. Die Stromschiffahrt begrüßt die Zurück-
leitung der privaten Frachten mit Freude. Durch die
billigen Ausnahmetarife während des Krieges waren 97 /»
auf die Eisenbahn geleitet worden, was ganz wesentlich
zu deren Belastung beigetragen hat.

Ö fterret cb-Ungarn.
X Das neue Kabinett Clan, - Martinitz ist nunmehr

wie folgt zusammengesetzt: Präsidium und Ackerbau-
ministeriuni Graf Clani-Martinitz, Ministerium des Innern
Freiherr v. Handel, Handelsministerium Dr. Urban,
Arbettsministerinm Freiherr o. Trnka, Kultus- und Unter¬
richtsministerium Freiherr o. Hussarek, Minister für
Galizien Dr. Bobrzinsky, Landesverteidigung Freiherr
v. Georgi, Finanzministerinm Dr. o. Spitzmüller, Justiz¬
ministerium Freiherr v. Schenk, Eisenbahnministerium
Freiherr v. Förster, deutscher Landsmannminister Dr . Bärn-
reither. — Ministerpräsident Gral Clam- Martinitz ist
53 Jahre alt und vertritt gemäßigte Anschauungen in den
Nationalitätsfragen.

franhreicb.
X Die zunehmende Rot an Befördern« sget egen-

hcitcn und Lebensmitteln schildert drastisch ein Artikel
des Pariser „Matin". Im Hafen von La Palirce ver¬
derben 35 bis 40°/° aller ausgeschifften Waren. Erst
kürzlich habe man 500 Tonnen Reis ins Meer werfen
müssen, da man sie nicht abbesördern konnte. Die Molkerer-
besitzer in Brayuignon müssen infolge der Requirierung
der Futtervorräte durch die Militärbehörden die Milch¬
kühe zum Schlachten verkaufen. Ein Protestkomitee ver¬
langt die sofortige Überlassung von 60 000 Zentnern Heu,
da die Stadt sonst ohne Milch sein würde. In Chalons
sur Saone genügt die Milck nickt einmal tt.r die Militär-

tczarette. Die Hausfra en benachrichtigten die Stadtver¬
waltung, daß die Milchvorräte kür Kinder und Kranke
nicht annähernd ausreichten. In Grenoble gibt es keine
Butter mehr. In Calais fehlt der Zucker.

Belgien.
x Die von belgischen Flüchtlingsblättern verbreitete

Nachricht, die Genter flämische Hochschule sei aus mili¬
tärischen Gründen durch die Etappenbehörde geschlossen
worden, ist falsch. Vielmehr nehmen die Vorlesungen der
Hochschule ihren regelrechten Fortgang. Die Zahl der
Studenten ist im ständigen Wachsen begriffen und hat das
erste Hundert längst überschritten. Da im Frieden die
Zahl der inländischen Studenten, die Wallonen einbe¬
griffen, an der Universität etwa 400 betrug, ist der Stand
durchaus befriedigend.

Rußland.
x Der Englandsfreund und Freiheitsapostel Tuma-

abgeordneter Miljukow» der kürzlich gegen die Friedens¬
neigung in hochstehenden russischen Kreisen wetterte und
sich dabei auf den englischen Botschafter Buchanan als
klassischen Gewährsmann berief, scheint seine augenblickliche
Popularität, nach der er von jeher haschte durch besondere
Mittelchen noch erhöhen zu wollen. Er läßt
einen dunklen Ehrenmann, Sergei Prohoschij mit Namen,
plötzlich mit dem Geständnis hervortreten, der Vorsitzende
des russischen Volksverbandes habe ihn für 300 Rubel zur
Ermordung Miljukows dingen wollen. Das sollte die
reaktionäre Antwort aus Miljukows Dumarede sein. Mil-
jukow hat in seiner ganzen politischen Vergangenheit stets
viel Lärm von sich gemacht, ist aber nie recht ernst ge¬
nommen worden. Auch die Mordgeschichte wird es kauni
werden.
Hus In - und Husland.

Berlin, 21. Dez. Einer Brüsseler Meldung der Kölnischen
Volkszeitung zufolge ist der Generalgockverneur Generaloberst
Freiherr o. Bissing erkrankt, so daß er das Bett hüten
muß. Die Erkrankung ist auf eine starke Erkältung zurückzu¬
führen.

Berlin, 21. Dez. Der nationalliberale Reichstags¬
abgeordnete Geheimrat Schwabach ist in das Kriegsamt be-
rusen worden und hat die Leitung der neugeschaffenen Abteilung
für den Bezirk des Generalgouvernements für Belgien in
Brüssel übernommen.

Budapest, 21. Dez. Die Anträge des Grafen Tisza be¬
treffend die Verffigungen zur Vornahme der Krönung
wurden im Abgeordnetenhaus angenommen. Darauf erfolgte
die Wahl des Ministerpräsidenten Grafen Tisza zu dem mit
der Vornahme der Krönung bettauten Paladin-Stellvertreter
mit 210 gegen 103 Stimmen.

Kopenhagen, 21. Dez. Der deutsche Gesandte Graf
Brockdorff-Rantzau gab heute zu Ehren des Botschafters
Gerard  ein Frühstück, an dem außer Herrn Gerard und
seiner Gattin der amerikanische Gesandte Dr. Egan tellnahm.

Der Krieg*
, Der Vormarsch in der Dvbrudscha bauen an. Der

Feind wurde aus mehreren Nachhntstellungen geworfen.
Ver äeutlcste General ftabsberickt.

Großes Hauptquartier , 21. Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Nördlich von
■̂ *02 wurden englische Abteilungen, die in unseren
vordersten Graben nach starkem Feuer eingedrungen
waren, durch Gegenstoß hinausgeworfen. — Auf
beiden Somme-Ufern' begünftigte klare Sicht die Kampf-
tatigkeit der Artillerie, die in einzelnen Abschnitten sich zu
großer Heftigkeit steigerte. - Westlich von Villers—
Earbonnel brachen Garde-Grenadiere und ostpreußische
Mus.ettere in die durch Wirkungsfeuer stark zerstörte
feindliche Stellung und kehrten nach Sprengung einiger
unterstände mit 4 Offizieren und 26 Mann als Gefangene,
sowie1 Maschinengewehr befehlsgemäß in die eigenen
Linien zurück. — In zahlreichen Luftkämpfen und durch
unser Abwehrfeuer büßte der Feind im Somme-Gebiet
6 Flugzeuge ein.
m , ^ eresgruppe Kronprinz. Bei zumeist geringem
Arullenefeuer keine Jnfanterietätigkeit gröberen Umfanges;
an der Aisne-Front wurden mehrere französische Patrouillenzuruckgewiesen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern. Zwischen Dünaburg und Narocz-See nahm
^ " ^ Eilig der Geschützkampf bedeutend zu. Angriffe
russischer Abteilungen nordöstlich von Goduzischki und nörd-
uch des Dryswjatti-Sees scheiteten verlustreich. Am
L-tochod, nördlich v. i Helenin, versuchte der Russe ver¬
geblich, deutscher Landwehr Boden zu entreißen, der vor
wenigen Tagen in die eigene» Stellung einbezogenworden war.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Viermaliger russischer Ansturm bei Mastecauesci auf dem
Oitufer der Goldenen Bistritz brach an der Widerstands¬
kraft österreichisch-ungarischer Bataillone zusammen. Weiter

r



TODitct) wuroe Der Gegner , aus einigen Postenstellungen
zurückgetrieben.

Heeresgruppe des Hieueralfeldmarschalls von
Mackensen . In der großen Walachei verstärkte sich das
Artilleriefeuer am Gebirge . Die Dobrudscha -Armee warf
den Feind aus einigen Nachhutjtellungen.

Macedonische Front . Deutsche Jäger hielten die viel
umkämpsten Höhen ' östlich oonMaralovo im Cerna -Bogen
gegen starke russische Angriffe.

Der Erste General auaiÄi ermerster L » den dorti.
m&

Wien . 21 . Dez . Nack tem amtlichen Heeres¬
bericht ereignete sich Aus dem italienischen und südöstlichen
Kriegsschauplatz nichts von Bilang.

Die neuen Kämpfe m cler VobruäfckL.
Der bulgarische Heeresbericht vom 20 . Dezember

meldet von der rumänischen Front:
In der Tobrndscha dauert der Vormarsch an . Der

Feind leistet ans der Linie Vabadag —Ses —Denistape—
Alilbey —HemgsarkOTurkoia Widerstand . NnsereKavaUerie
warf die dritte Kvsakenknvallerie -Divisio » , die am
17 . Dezember in der Dobrutzskha angekommen war . zurück.
Die Kosakendivision erlitt große Verluste.

Man fand unter den getöteten Russen den Obersten
Jobdoroff , den Befehlshaber eines Kosakenkavallerie -Re¬
giments . In der östlichen Walachei entwickeln sich die
Operationen plangemäß . ^

Bukarest nicht das letzte Ziel.
Auf die vom Präsidenteen und den Beamten der

Königlichen Eisenbahn -DireMm Danzig an den General¬
feldmarschall v . Mackensen gesandten Glückwünsche ist
folgende Antwort eingegflngen:

.Ihnen und allen Beteiligten aufrichtigen Dank für so¬
eben erhaltene wertoolleWlückwünsche . Bukarest war ein
Ziel , aber nicht das letzte. Gott helfe weiter wie bisher.

rf Mackensen ."

Von freunci unä fsmä.

ItLlienifcke koklennot uncl d -Koots -krieg.
Wie die amtlichen italienischen Vörsenliste » ergeben,

sind seit etwa drei Wochen in Genua keine Kohle » mehr
angekommen . Man führt den übelstand in erster Linie ans
die deutschen l ' -Boote -zuriick , die nicht nur die Kohlcnznfnhr»
sondern auch die Beschaffung von Metallen gefährden.

Italienische Blätter steten fest, daß trotz aller eng¬
lischer Versprechungen jetzt sogar die Kohlenvorräte für
die eigentliche Kriegsindustrie knapp zu werden beginnen.

Deutsche. ls-Byote vor Bordeaux.
Das norwegische Konsulat in Bordeaux meldet : Der

Dampfer . Prima ' (1233 Tonnen ) von Bergen ist am
Sonntag versenkt worden . Die Besatzung ist in Bordeaux
gelandet . — Der „PetÄ- Pqrisien " meldet aus Bordeaux:
Einige Augenblicke nach der Einfahrt des aus Newyork
kommenden Paketdampfers „ Espagne " wurden zwei ins
Meer stechende Dampfer versenkt . — Als versenkt werden
ferner die französischen Segler „Presper " und „Leon ",
die dänische Bark . Jorgen " und der norrvegische Dampfer
„Sjourna " gemeldet.

istKleine Kriegspoft.
Bern . 21. Dez . Die brasilianische Regienmg fordert einen

Gesetzentwurf , um den Kriegführenden oorzuschlngen . Kriegs-
gefangene zur Besserung ihrer Lage nach Brasilien zu schicken.

Kopenhagen . 21 . Dez . Die Seeversicherungsraten in New-
nork sind auf die ersten Nachrichten , daß ein deutsches
Kaperschiff im Atlantischen Ozean gesichtet worden ,ei.
von 2 Vi % auf 8 5s , in die Höhe gegangen.

Stockholm . 21. Dez . Die in den letzten fünf Tagen hier
abgehaltenen Verhandlungen der Vertreter des Roten Kreuzes
von Deutschland . Österreich -Ungarn und Rußland über Vor-
kehrungen für erkrankteKriegsgesangene sind zu einem
befriedigenden Abschluß gelangt.

Cherbourg , 21. Dez . Der englische Dampfer . Strat-
halbyn " (4331 Tonnen ) und der Segler . Alerte wurden
versenkt.

57)

Morgenrot.
Roman von - Wilhelm v . Trotha.

i) Nachdruck verboten.

Sie gab darauf feine Antwort , sondern sagte nur:
„Na , meinetwegen ) !,-wenn du meinst , daß wir in eine

Kellerwohnung ziehen - müssen , dann richte sie uns in
Gottes Namen ein ." ’i' ',,"1

Schschsch — hsiiiüMi bautz — brnmmsl machte es
da , und die erste Granate fegte heulend und zischend
daher . Mitten im Park wär sie geplatzt , und ein dicker,
gelber , schwefeligerQuälm tztng noch zwischen den Bäumen,
als auch schon die ' zweite und dritte Granate heransegte
und die eine unweit der 'ersten ein tiefes Loch in e,n
Blumenbeet ackerte , die andere ein Stack des Turmes
wegritz . p . ,

Und nun ging die Schlachtmusik von neuem los.
Schuß auf Schuß sandtesindie Franzosen herüber und
warfen tiefe Trichter in dö^ rErde aus , rissen Bäume toeg,
und die schweren - Granaten fegten wie das heilige Un¬
gewitter durch die Daches , rissen Dalken und Sparren,
Bretter und Ziegel in wilhxm Tanz durch die Luft.

Ruhig , als seien das uur nebensächliche Erscheint !» ,
gen , stand Leutnant von Wusjow oben auf der Plattform.
des Turmes . _ . „ , .

Er hatte sofort erkannt ^ was dies Geknalle bedeutete:
die Franzosen m # n von Irgendwoher Wind bekommen
haben , daß hier Im Schloß und aus dessen Turm ein
wichtiger Meldeposien stand, ! und dann schonten sie weder
Geschützrohre , noch sparten .Je Pulver.

„Donnerwetter , die Sache wird ernster , als ich es
dachte, " knurrte er'jvor Mhin , rief dann aber in den
Hof hinab : „Alles fertig Mc &en 311m « breiten !"

Und so harrten denn ' die Ulanen mitten im furcht-
barsten Granatscuer des Befehls ihres Leutnants , ah-
zubauen . , « .

Doch — wer kam denn da durch den Park daher¬
gejagt?

Ein Meldereiter oder zwei?
Nein , das waren .»keinem das — der Leutnant traute

seinen Augen kaum — war ja der brave Doktor.
Krasch ! saß wieder so' n infames Ding von einer

Granate im Park , dicht httzter dem Arzt , der . über und
über mit Dreck bewöMN , nun in windender Fahrt um
Die Ecke bog und in den Hof taste . . . . —

[Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)
6chn ?ei2er Meinung über ckie ^rirdensauslichten.

Zürich . 21 . Dezember.

Hier will man wissen , die gemeinschaftliche Antwort
des Verbandes auf das deutsche Friedensangebot weroe
sagen , daß der Verband dem Frieden an sich nicht abge¬
neigt sei . Man wolle aber nicht verhandeln . ohne das
Deutschland mit festen Vorschlägen komme . Die Antwort
werde auch einen besonderen Abschnitt über die » rage der
Verantworllichkeit bei den einzelnen kriegführenden Machten
enthalten . Im übrigen ist man in der Schweiz nach den
Erfahrungen der letzten Tage wieder wenig hoffmmgs-
freudig in Bezug auf wirkliche Frredensverhanolungen
gestimmt.

ßriands Regierung stark gefährdet.
Rotterdam , 21 . Dezember.

Der französische Ministerpräsident klagte schon in
voriger Woche , daß er mübe , sehr müde Sei Diese durch
unablässige Angriffe in Kammer und Senat hervvrgerusene
Unlust muß sich nach der nunmehr drohenden Abweisung
seiner Diltaiurpläne sicher noch gesteigert haben.

Der Kammerausschuß zur Prüfung der Vorlage , die
der Regierung das Recht zu mancherlei Maßnahmen am
dem Verordnungswege geben soll , hat beichwnen . e^
sei bis aus weiteres nicht erforderlich , die Regierung zu
hören . Er lehnte mit 24 gegen 2 Stimmen den Grund¬
gedanken der Vorlage ab . der , dahin ziele , das Parlament
seiner konstitutionellen Befugnisse zu emkieiden.

Währenddem läuft der Senat andauernd Sturm gegen
Briand und hält Geheimsitzungen gegen den Willen Bnands
ab . Der hauptsächlichste Treiber dabei ist der alte Pomster-
stürzer Clemenceau , dessen Pfeile sich nicht nur gegen
Briand , sondern direkt gegen den Präsidenten Pouicars
richten . Ob Clemenceau selbst den im Sumpf treibenden
Karren herauszuziehen gedenkt?

l ) ic Protestnote Grtecl eniands an den Verband.
Genf , 21 . Dezember.

Trotz aller Anstrengungen und Rechtsbrüche läßt sich
die Regierung König Konstantins von , den Berbcmds-
diplomaten nicht gänzlich zu Boden drücken . In seiner
neuen Protestnote verlangt Griechenland die Rückgabe der
Inseln Syra , Raxos , Pharos , Samos . Kea und Santo , m,
die von den Venizelisten mit Gewalt uno unter Mnhilte
der Alliierten unterworfen worden seien , obschon die Be¬
völkerung königstreu gesinnt sei . Die S'iote verlangt gleich¬
falls die Wiedereinsetzung der königlichen Behörden auf
den Inseln . Die Verbandsblätter geben zu , da » die Lage
ungewiß bleibe . Die königstreue Athener Presse fordert
die Regierung auf , energisch vorzugehen . Der Berliner
Funkspruch über das Friedensangebot hat m Athen un¬
geheuren Eindruck gemacht.

Lloyd George will dir Iren versöhnen.
Rotterdam , 21 . Dezember.

Die irischen Führer im englischen Unterhause wieder¬
holten ihr dringendes Verlangen öur Freilassung
der 300 Iren , die wegen des letzten Ausstandes sich
noch in Untersuchungshaft befinden . Darauchm teilte die
Regierung mit , Lloyd George und Minister Duke seien
geneigt , das Ersuchen zu erfüllen . Binnen 24 Stunden
solle die endgültige Entscheidung getroffen weroen.

Oie Sorgen des Verbandes im neutralen illrteii.
Amsterdam , 21 . Dezember.

Mit großer Anschaulichkeit äußert sich „Nieuws van
den Dag " über die durch das deutsche Friedensangelot
verursachte , im Vieroerbandslager entstandene Verlegenheit
wie folgt : , , , , . .

Der eine Minister der Entente spncht von einem Strick
um den Hals der Alliierten , der andere von einem Fallstrick,
der dritte endlich von einem Projektil . Ist es denn eine
Miffetat , seine Gegner zu Verhandlungen einzuladen , ehe sie
den Kriea gewonnen baden ? Labt das nickt die Ber-

Kurz darauf saß er bei dem verwundeten Fra izvsen.

doch

der

mutung zu. daß die Fübrer der Entente fühlen , daß d
Bündnis nicht so seststeht wie he DatgeQ
Oder ist ihre ganze Entrüstung rchsießlich doch nichts onyl
ms Politik und Taktik ? Inzwischen leben sich England J
feine Alliierten genötigt , genau die Maßregeln, , emzufühZ
zu denen Deutschland als „belagerte Festung gezwuW
war , und über die so sehr gespottet wurde . D,e B -Ia
übernehmen die Methode der Belagerten und hohen,
ihnen nun die Folge von Unglücksfallen erspart bleiben,
daß der Himmel sich wieder ausklären werde.

Wird der Botfcbafter Budnnan abberufen?
Kopenhagen . 21 . Dezember.

Der englische Botschafter Buchanan in VetersiL
spielte bei den letzten innerpolitischen Vorgängen in W
land eine besonders hervorstechende Rolle . So soll -"
hauptsächlich der Sturz des Ministerpräsidenten Stm,^
zu verdanken sein , der nicht als genügend englandfreunW
angesehen wurde . Jetzt soll nach der „Nowoje Wru,- -
Buchanan selbst vor der Abberufung stehen . Das H
meldet , daß im Zusammenhänge mit dem Regierui
Wechsel in London auch wichtige Veränderungen bei.
englischen Diplomatie zu erwarten seien . In Pch,
burger politischen Kreisen rechne man mit der vaL,
Abberufung Buchanans aus Petersburg.

kaffeebLusstrateger , in Paris . ]
Genf . 21 . Dezember.

In nicht übler Weise macht sich der Schristsh
Pierre Chapelle über das Treiben der Pariser SpieM,,,,
während der Kriegszeit lustig . Er schildert zunächst.
die gewichtige Persönlichkeit des Herrn BonnKnage ge,
6 Uhr sich in das „Cafe de France " hineinschiebt und...
zu dem Teile des Cafehauses wendet , wo er seit zwmz>,
Jahren Abend für Abend mit guten Freunden zu ft
pflegt.

Chapelle fährt fort : Es waren ihrer sechs , und
nahmen für sich drei Tische , gegenüber dem Schenktisch.
Anspruch . Von dieser Ecke aus , die sie als ihr pech
liches Eigentum zu betrachten schienen , beherrschten
geradezu das ganze Cafehaus . Der Fernsprecher.
Adreßbuch , das Kursbuch , die Zeitungen , alles schien
für sie vorhanden zu sein . Als Herr Bonmenage einig
befand man sich gerade in einer lebhaften Auseawnh
setzung über eine wichtige Frage . „Schau , da fomti
Bonmenage . Das trifft sich gut . Er soll sagen , rose
darüber denkt . " Bonmenage fragte voll Arik
„Um was handelt es sich denn ? " Bon drei Sq
redete man auf ihn ein . Bonmenage winkte
und sagte in väterlichem Toner " - „Einer nach
andern . . . Wie soll ich denn sonst verstehen ?," —
hat er . . . Ich will Ihnen darlegen . . ■“ — J
sprechen ohnehin schon eine Stunde lang . . . " — „V
Sie ? Dabei hört man immer nur Sie . . ." -
teile Julius das Wort " , erklärte Bomnönage in eil
Tone , der keinen Widerspruch duldete , und Julius lieg« :
„Wir sprachen von den Russen . Mouillaret sagt , da» «
sich nach Norden hin hätten ausbreiten müssen. «
Hindenburgs Armee zu umfassen . . . " — „Das liadM
tsicht gesagt !" rief Mouillaret . — „Das haben Sie W
gesagt und der Beweis hierfür ist diese SelterwasserM
die in Ihren Erläuterungen die molhynischen SümpM'
stellte ." — „Stimmt " , fuhr Julius fort ; „Boulingois dcg«
hat immer nur Czernowitz im Auge ; von hier , meint«
sollten die Russen in Ungarn einfallen . Ich wieder “
für den direkten Durchbruch in Richtung Lemberg,
reut strategischen Gründe für diesen wunder!
Plan . . ." — — „Blödsinn !" — „Und wie fdiüßen
sich den Rücken ? " — — „Zum Schutze meiner F>
stelle ich links meine Kavallerie auf . Rechts haberr
eine Stütze in Lnck , das wir bereits geM
haben . . . " — — „ Will ich meinen . . . aber
machen Sie dann ? " — — „Dann ? Ich mache
Sprung nach ovrn , so . . . Ich werfe mich ans die
Linsingen . . ." . _

Die Gläser und die Selterflasche aerieten bei ÖK
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Er war über dessen Zustand sehr erfreut und legte «hm
neue Verbände um . Da fubr es wie ein Wetterstrayl
daher , hinein in den Turm und ließ das ganze Haus
mit seinem krachenden Dröhnen erzittern.

Die saß . dachte der deutsche Arzt und vollendete ruhig
seine Arbeit.

Schwere , eilige , sporenklirrende Schritte kamen da
plötzlich Den Korridor entlanggerannl . '

' „Herr Stabsarzt ! Herr Doktorl " schrie eine Stimme.
„Was gibt s ? Hat 's einen gehascht ? " ries der Arzt

eilig aus dem Zimmer tretend.
»Ja — ja — wohl — es — "
„Na , Kerl , raus mit der Sprache I Stottere

nicht so dämlich !"
„Der Herr Leutnant ist total kaputgeschossen ."
„Vorwärts , Leute , hierher mit ihm l" befahl

Doktor den Ulanen , die bereits die blutige Gestalt eines
Menschen herbeitrugen.

Ohne viel zu fragen , ließ der Arzt den Kameraden
vorsichtig aufs Bett der jungen Gräfin legen , schnitt
ihm mit ein paar sicheren Griffen das Zeug vom Leide
und sah nun die Bescherung . Schwerer Oderschenkelschutz:
Knochen rotal kaput ; dazu das Schultergetenk zer-
splittert und die eine Backe total aufgenssen.

Der Otfizier war noch halb bei Besinnung und
wollte einen Befehl erteilen , als ihm der Arzt leise zu-
flüsterte:

„Still . Wussowchen I Nur nicht aufregen oder reden,
das schadet Ihnen jetzt ."

„A - b— er , mei — ne — ar — men — Kerle !"
„Sind ja alle da, " antwortete der Arzt statt de»

einen Ulanen , dem er es ansah , daß ihm die Wahrheit
über die Lippen fließen , damit aber seinem arme » schwer-
verwundeten Leutnant , statt eines Liebesdienstes , nur
einen großen Schaden zugefügt haben würde , denn zwei
waren tot . ^

Der Offizier schloß nun ruhig die Augen , der Doktor
gab ihm schnell eine Morphiunrjpritze und machte sich
eifrig an die Arbeit . Fünfzehn Nadeln jerzle er ihm ins
Gesicht , dann erst kam der dicke Verband , der nur Naje.
Mund und das eine Auge ein wenig frei ließ . Daraus
schnürte er die beiden schwer zerschnietterten Glieder fest
ein und legte den Kranken in das frische Belt.

Währenddessen batte die Kanonade da draußen fast

ganz aufgehört , Karl Blume , Wussows treuer ö
Halle dem Doktor wacker bei der Arbeit des Verl»
geholfen ; jetzt trug er den Rest einer 10,5-om-Gn
etwa ein halbes Geschoß , herein und stellte es aul»
der kleinen Nebentische . „

Nur er und der hinzugetretene Arzt hatten I»
sichtigt , und mit Erstaunen las der letztere fest einger
in die Granatwand:

Archibald Wilcox — Phila - . Dann
das nächste Stück abgerissen.

„Aha . also so ist die amerikanische Neutralität
diesen Krämern ähnlich ! Archibald — Archibald 7-
— " fragte er dann leise sinnend — „ hm . hm , ke«
doch vom Haager Friedenskongreß und dem amerrm
Blauen Kreuz Herl Kann ch kein anderer ab>
Krösus sein ! Also jetzt : Granatfabrikant für uv
Frankreich . Rußland & Ko . I Hahahaha, " lachte
und spottend auf , „ so macht 's dies Pack I Feine Mor
Hm , na pfui Deibel über die Kerls , scheußlich,
anständigen Kulturmenschen an ." X

„Herr Stabsarzt , hier sind noch des Herrn j
Wertsachen und die Brieftasche ", unterbrach 0"
Bursche des Arztes Selbstgespräch.

„Donnerweiler ja . Uhr , Ringe und Zb
schachtet nehmen wir mit . Gib mal die Briestai«
So!

Er entnahm dem Brustbeutel 300 MarkAv^
gelb , steckte es in die Brieftasche und say sich
jungen Gräfin um . .

„Halt . Blume , he. wo hast du denn
nungsmarke ?"

„Hie — ,e — te —ier —. Herr Stabsarzt !"
„Gull Gib sie dem Wachtmeister ad . ick w

weiteren Bescheid geben ." ..
„Wie — l— re. Herr Doktor , i— ich — ck» ^

Leutnant » verlassen ^? Nein I Lieber lasse im , "
Den Not Hosen in totiide hauen , als daß — —

„Natürlich I „ Tu Das nur . dann hast
Leutnant und dem Valerlanve in d 1e j e n>
riesigen Dienst erwiejen I Uno — öeniem arnre » ^
feitet es dann sicher das Leben , öas am w "*
werden retten können ."

«3a — 1a — dann — — "
FortsitzttUi!
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Kigriff auf bte Slimee Stnfttigen und ihr Inhalt ergötz stcy
lT Die i«?u»e dos Herrn Bonmenage , der voll Eifer ausrief:

genügt mir . VÄ sehe , daß Sie alle miteinander
ilLtS davon verstehen Und er fügte hinzu : „ Es
gibt einen rleaktor , meine Herren , an den Sie nicht gedacht
poen - -etlles  wurde aufmerksam . „Dieser Faktor
iF Sudosten unb wartet nur auf einen günstigen
Agenblick, um sich in den Kampf zu stürzen . Ich
M ihn nicht nennen . Beifälliges Gemurmel , das
M,so lehr dem geheimnisvollen Faktor wie dem Zarv
«ksm>! des Herrn Bonuionage galt . „Zu einer bestimmten
'M aber wird , rote ich aus sicherster Quelle weiß , der

_ >. ,Kikan von deei Selten angegriffen werden , von der
'H «jjischen Armee von dem edlen Volke, das ich nicht

1 sinnen  kann und von der Armee des Volkes , das die
zerbündeten da unten an der Kandare haben ." Die Zu-

jfeet hingen mit offenem Munde an Herrn Bonrnenage^
«ieisheitsworten , und er fuhr , sichtlich stolz auf seinen
iiimnph , alio fort : »Rran muß geradezu vernagelt sein,
jjeim man das nicht versteht . Damit Sie aber noch tiefer
| die Sache emdrmgen , will ich Ihnen eine kleine Skizze
form machen . . . Geben Sie nur mal ein Stück Kreide,
Mutein Henriette . . ." Herr Bonmenage hatte seinen
M verlassen und malte , mitten in einem Kreis von
Men , die voll Neugier hinzugekommen waren , auf den:
Moden ein Kriegsbtld mit Punkten . Strichen . Richtungs-
■eilen. „Versetzen Sie sich, meine Herren , in Gedanken
in den 2. Dezember 1805 . Es ist drei Uhr morgens,
Moleon liefert die Schlacht bei Austerlitz . Wie tut
h das ?"

Sn diest-m Augenblick drehte sich die Tür und herein
j(ai ein kurzes , spindeldürres Weib , um sich wie eine
Mir auf die Strategengruppe zu stürzen : „Ah ! da bist
in ja !" kreischte sie. indem sie den verblüfften Bonmenage
«„ Rockkragen packte . „Ich wußte ja , daß ich dieses
diijehaus, das ich seit zwanstg Jahren suche, schließlich
te!, noch finden würde . . . Vorwärts , nach Hause !" Die
mton wagten nicht zu muck en ; nur Mouillaret erlaubte
fdi zu bemerken : „ Man sollte so etwas nicht dulden . . ."
Ln kam er aber schön an ; Frau Bonmönage warf ihm
mm Blick zu . der wie ein Dolch wirkte ; dann
jagte sie verallgemeinernd : „Und ihr Strategen
feiltet, anstatt das Geld auszugeben und da-
bä törichtes Zeug zu schwatzen , lieber euren
Krauen, die sich jetzt keine Dienstmädchen halten können,
beim Stubenaufräumen und beim Geschirrwaschen Helsen,
lind nun ist's genug ! Du gehst voran , marsch !" Und der
atme Bonmcmage . der soeben noch das Schicksal Europas
in seiner Hand gehabt hatte , trat geduckt unter der ge¬
bieterischen Geste seiner Eheliebsten einen kläglichen Rück-
M an. Draußen versuchte er vergebens , seine Haltung
wederzugewinnen : „Höre , Charlotte , ich war eben dabei,
den Herren zu erklären. . ." — „Marsch ! . . . Marsch!
I . . Marsch 1" keifte Frau Bonmenage , indem sie bei jedem
Bort ihrem Manne die Regenschirmspitze in die Waden
Ms- „Ich sagte ihnen , daß Napoleon bei Austerlitz . . ."
A knallte etwas und man hätte schwören können , es sei
'ine Ohrfeige gewesen : Austerlitz schien sich in Waterloo
«erwandelt zu haben . . .

lokales und provinzielles.
6” V.
2"  N.

Merkblatt für de» 23 . Dezember . .
Sonnenaufgang 812 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 3" 1 Monduntergang

Pom Weltkrieg 1914/15.
I 2B. 12. 1914 . Die Engländer bei Richebsurg l'Avoue
As ihren Stellungen geworfen . — Das französische V-Boot

«tiiurie “ von österreichischen Strandbatterien zum Sinken ge«
in! pfa - —- 1915 . Am Hartmannsweilerkopf , besten Kuvpe

Mn deutschen Truppen zurückerobert wird, lassen die Franzoien
® Offiziere und 1530 Mann als Gefangene in unfern Händen,
k- An der Jsonzofront wird das Artilleriefeuer wieder leb-

ffr. — In Montenegro wird die Verfolgung der Feinde
ttiflefefet. _

1597 Dichter Martin Opitz v. Boberffld geb. - 1777
nder I.. Kaiser von Rußland geb. - 1870 Sieg der deutschen

Armee (Mcmteuffelj über die iranzösische Nordarmee am
tzullue . — 1910 Politiker Franz Graf o. B -illeslrem.
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bd Kartoffelversorgnir, ; . Nachdem durch die Bekannt-
"k »mg über Kartoffeln vom l . Dezember 1016 die

Mätze festgelegt worden sind , welche künftig der Ver¬
sucher und der Kartoffelerzenger zur eigenen Ernährung
^wenden darf , müssen die Kommunalverbände die nach
? der Bekanntmachung über die Kartoffelversorgung vom
?-.ouni 1016 oorgeschriebene Berbranchsregelung nut

kk!en neuen Vorschriften in Übereinstimmung bringen.
!ptän wird bemerkt , daß im Falle der Enteignung der
«toffeleraeuger beanspruchen kann , daß ihm , abgesehen

W den notwendigen Saatkartoffeln , die nach der
fjjmunalen Regelung seines Bezirks zngelassenen Speise-
/aoffelniengen belassen werden . Ist der Kartoffelerzenger
eennereibesitzer, so müssen ihm ferner diejenigen Kar-
„ mengen belassen werden , die er nötig hat , um den
^ichränkten Brennercibetrieb durchführen zu können.
1 Brennereibetrieb ist bekanntlich dahin eingeschränkt,
..°bne Rücksicht auf die Ernte der Brennereibesitzer ab-

seines Saatgutes und Speisekartosielbedarfs 25 "̂
tr  Kartoffelernte zu Speisekartoffeln abgeben nmtz, auch

dadurch die Leistung des zugelaffenen Durchschnitts-
°es beeinträchtigt wird.

deoburg . 22.  Dez . Das gestern eingetretene Tau-
. hat mit dem Schnee rasch aufgeräumt . Des
'*" 3 Pracht und Herrlichkeit ist über Nacht infolge

Regens und des milden Wetters verschwunden.

Noch geringe Reste zeigen an , daß der Winter vor
' wlendermäßiqen Anfang bereits seit Wochen das
""«ent geführt hat . Zu den Niederschlägen trat hef-
.( 7 ^ , wodurch auf weitere Regenfälle zu schließen ist.

wein Unterschied zwischen kriegs - und nichtkriegs-
m^ ungsfühig ) In der Bevölkerung ist noch immer

die Meinung veibreitet , die Heeresleitung lege
Minjsvn - und arbeitsverwendilngsfühlge Wehrpfstch-

iki. ^ 'Ngeren Weit wie auf kriegsverwendungsfühige.
f m ein Irrtum . Es wird daher darauf hingewiesen,
ffder Garnison - und Arbeitsverwendungsfähige m
T, Posten einen Kriegsverwendungsfähigen ersetzt
° ^ halb ebenso benötigt wird wie dieser . Für die

Beurteilung von Urlaubs - und Zurückstellungsgesuchen
Garnison - und Arbeitsverwendungsfähiger müssen daher
dieselben Grundsätze wie bei Kriegsverwendungsfähigen
gelten.

F Diebstähle.  Zu der im „Erzähler " mröffent-
lichten Nachricht unter dieser Spitzmarke ist noch etwas
nachzutragen , wodurch die Sache ein wesentlich anderes
Bild erhält . Bei den in einzelnen Dörfern des Kirch¬
spiels Kroppach abhanden gekommenen Hühnern kann
von einem Diebstahl nicht gesprochen werden , denn diese
wurden in der Nähe der betreffenden Anwesen tot auf-
gesunden mit Merkmalen , die deutlich ei keimen ließen,
daß es sich dabei um das Werk von Raubzeug handelt.
Als „ Dieb " kann danach nur Marder oder Iltis in
Frage kommen . Bon dem anderen entwendeten Feder¬
vieh haben nach gemachten Beobachtungen die Füchse
gewiß alles geraubt , denn in allen Jagdrevieren sind
diese Räuber überreichlich vorhanden und gehen sogar
am hellen Tage unbekümmert ihrem Hange nach . Die
in Kroppach „ gestohlenen " Enten sind ebenfalls dem
Raubzeug zum Opfer gefallen ; dem Eigentümer war
indeß ' das Glück hold , denn cs gelang ihm . etliche Tage
nachher zwei Iltisse im Fangeisen zu erwischen . Auch in
Hachenburg ist vor einiger Zeit viel Federvieh den
Mardern und Füchsen zum Opfer gefallen , wo ebenfalls
auf Diebstahl durch gewissenlose Menschen vorerst ge¬
schloffen wurde . Wenn in solchen Fällen ohne werteres
Diebstahl angenommen wird , ist es auch nicht schwer,
irgend jemand zu finden , dem man die Tat andichien
kann . Welcher Kummer dadurch den Bezichtigten ver¬
ursacht und diesen der gute ehrliche Namen in den
Schmutz gezerrt wird , scheint manchen gleichgültig zu
sein . Jeder sollte aber mit der Ehre seiner Mitmenschen
recht schonend umgehen , denn es ist leicht einem etwas
anzuhängen , schwer aber , einen solchen Verdacht wieder
gänzlich zu beseitigen ; es bleibt ja immer etwas hängen.

Lom Lande , 21.  Dez . In diesem Jahre wurde auf
dem Westerwalde der Anbau von Oelfrüchten , vornehm¬
lich Raps , sehr gepflegt , um dem Mangel an Speiseölen
abzuhelfen . Für die anbauenden Landwirte ist durch die
Freigabe von 30 Kilo Samenkörnern , für im Haushalt
zu verwendendes Oel hinreichend gesorgt , leider aber ist
dies nicht der Fall bei der übrigen Beoölkeruncf . Sämt¬
liche geernteten ölhaltigen Früchte sind nach Abzug der
den Selbstversorgern verbleibenden Mengen beschlag¬
nahmt , um das daraus zu gewinnende Oel der Bevöl¬
kerung zugänglich zu machen . Bis heute hat man aber
noch nicht gehört , daß dieses Oel käufl ' ch zu haben ist.
Eine Erklärung für das Fehlen von Oel in den Geschäften
dürfte wohl darin zu finden sein , daß in hiesiger Gegend
der geerntele und beschlagnahmt ? Raps usw . noch immer
bei den Erzeugern lagert . Warum dies geschieht , ist bei
der wirklichen Fettnot , die schon seit langem herrscht,
nicht recht verständlich.

Stkillefreuz , 21 . Dez . Am vorigen Dienstag fand
die Einweihung unseres neuen , am Wege nach Werolh
neben dem im Jahre 1901 erbauten Pfurrhause gelegenen
neuen Gotteshauses statt . Dieselbe nahm Herr Domkapi¬
tular Geistlicher Rat Strieth aus Limburg in feierlicher
Weise vor . Das feierliche Hochamt in der dicht efüllten
Kirche hielt unser 1 . eigener Seelsorger , Herr Pfarrer
Knab von Presberg , während Herr Karmeliteipater
Kaspar Quirmbach von Würzburg , der vor seinem Ein¬
tritt in ben Orden Volksschullehrer in unserem Regierungs¬
bezirk war , die Festpredigt übernommen hatte . Allge¬
meine Freude herrscht in den beiden Gemeinden darüber,
daß wir noch vor Weihnachten unser schönes und ge¬
räumiges Gotteshaus , das nach den Piäuen des zur
Zeit auch zum Heeresdienst eingezogenen Baumeifte s
Meister aus Bochum erbaut ist , beziehen konnten.

Wiesbaden . 2l . Dez . Der Polizeipräsident der Stadt
Wiesbaden gibt bekaiint : Da nach den nuuniehr gelrof-
senen Feststellungen Wiesbaden als Ott oermrschler Reli¬
gion anzusehen ist , so gilt der Fronleichnanlstag hierjeibsl
gemäß § l4 Absatz 1 der Palizeiverordnung vom
18 . März 1916 als Feiertag . Nachdem ferner eine be¬
stehende Werktagstätigkeit nicht sestaestell ! waiden ist , so
sind am Fronleichnamstacse in Wiesbaden die allge¬
meinen polizeilichen Bestiniiriungeii über die Arbeitsruhe
an Sonn - ulid Festtagen in Geltung , d . h es ist jede
Werktagstätigkeit veiboten . Das gleiche Verbot gilt
auch für den Kaifreitag . Die polizeilichen Organe sind
bezüglich beider Feiertage mit entsprechender Anweisung
versehen.

Frankfmt 20 . Dez . Eine hiesige „ Wahrsagerin"
las dem 42jährigen Zemeniarbeiter A . Geis aus den
Karten , daß seine Frau mit einem jungen Manne eine
Liebschaft unterhalte . Diese „ Eröffnung " regte den
Mann derart aus , daß er nach Hause , Fahrgasse 2 , eilte
und seine Frau durch eine Anzahl Messerstiche in Kopf,
Brust und Leib lebensgefährlich verletzte . Dann sprang
er an der Alten Brücke in den Main , wurde aber von
einem Schutzmann gerettet und der Irrenanstalt zugeführt.

— Die große Straßenbrücke , die im Zuge der Schloß¬
straße die Frankfurl — Gießener Bahn überbrückt und
dadurch einen ungehinderten Verkehr mit den Vororten
Rödelheim , Hausen und Praunheim herstellt , wurde
heute mittag in Gegenwart von Vertretern der staatlichen
und städtischen Behörden eingeweiht und dem Verkehr
übergeben . Als erste fuhren die Feuerwehr , die Artillerie,
die Post , die Polizei und viele Fuhrwerke der Fabriken
der westlichen Sladtterle in festlichem Zuge über die
Brücke . Dann folgte die Eröffnung durch die Straßen¬
bahn . Die Brücke , die den Namen „ Breitenbachbrücke"
erhielt , erforderte eine Bauzeit von drei Jahren und
einen Kostenaufwand von mehr ais einer Million Mark.

und fern.
o Prinz Joachim und die Stratzbnrger Universität.

Prinz Joachim von Preußön , der vor vier Jahren an der
Universität Straßburg r. E . studiert hat , hat dieser Tage
an den damaligen Rektor der Universität folgendes Tele¬
gramm gerichtet : „Euer Hochwohkgeboren teile ich über¬
glücklich die Geburt eines . Jungen mit und bitte , es die
Universität Straßburg wissen zu lassen . Joachim , Prinz
von Preußen ."

o Eine Stiftung des Kronprinzen von Bayern.
Kronprinz Rupprecht von Bauern stiftete 80 000 Mark dem
bayerischen Kriegsministerium , 14 000 Mark dem 2 . In¬
fanterie -Regiment , 2500 Mark dem Jnfanterie -Leibregi-
meni und 2500 Mark dem 1. Feld -Artillerieregiment . Aus
den Zinsen der Summen sollen hilfsbedürftige Hinter¬
bliebene von Unteroffizieren und Mannschaften der in
Frage stehenden Regimenter bedacht werden.

O Hindenburg Ehrendoktor der Veterinärmedizin.
Rektor und Profesiorenkollegium der Tierärztlichen Hoch¬
schule in Hannover Habens in außerordentlicher Sitzung
einmütig beschlossen , dem Generalfelbmarschall v . Hinden¬
burg die Würde eines Ehrsndolktors der Veterinärmedizin
zu verleihen . In der Begründung dieses Beschlusses
wurde die Absicht betont ^ » dem Helden des deutschen
Volkes und Ehrenbürger dtt Stadt Hannover für seine
Anerkennung und Förderung der tierärztlichen Berufs¬
arbeit die besonderen Gefühle des Dankes feierlich zu be¬
kunden . Generalfeldmarschall v . Hindenburg hat die ihm
zugedachte Ehrung angenommen.

o Bon einem Bären angegriffen . Eine aufregende
Szene spielte sich im Tiergarten zu Landau (Pfalz ) ab.
Ein Bär , dem es gelungen war , aus seinem Zwinger zu
entspringen , stürzte sich auf einen 18 Jahre alten Schüler
und warf ihn zu Boden . Ein Soldat alarmierte die Wach¬
mannschaft der Fortkaserne , die auf den Bären schoß und
ihn , während er auf dem Schüler stand , durch den dritten
Schub niederstreckte . Der Schüler hat schwere Kopfwunden
davongetragen.

O Grofffeuer in einer Papierfabrik . In der Papier¬
fabrik Königsmübl bei Merseburg brach ein Großfeuer
aus , das die Holzbearbeitungsräume völlig einäscherte und
über 400 Kubikmeter Holz , sowie wertvolle Maschinen und
andere Holzbearbeitungseinrichtungen vernichtete . Der
Schaden beläuft sich auf mehrere hunderttausend Mark.
Der gewaltige Feuerschein war in weitem Umkreise sicht¬
bar . Die Ursache der Entstebimg/Hes .Feuers ist unbekannt;
man vermutet Selbstentzündung . Die Papierfabrikation
erleidet keine Unterbrechung.

O Frühzeitige Aufgabe der vkcckjahrsbriefe . Beim
Heramiahen des Jahreswechsels macht das Reichspostamt
darauf aufmerksam , daß es sich dringend empfiehlt , die
Freimarken für iffenjahrsbriefe nicht erst am 31 . Dezember
zu kaufen . Auch ist es bei den gegenwärtige » schwierigen
Berkehrsverbältnissen von Wichtigkeit , daß die Neujahrs¬
briefe frühzeitig aufgeliefert weiden, '- und daß nicht nur
auf den Briefen nacki Großstädten , sondern auch auf
Briefen rtacf) Mittelstädten die Wohnung des Empfängers
genau angegeben werde.

o Neue Postwertzeichen . Postwertzeichen „Deutsches
Reich " mit dem Überdruck der Frankenwährung in .. F ."
und „ Cent “ sind von der Heeresverwaltung für den von
ihr eingerichteten Einwohnerpostoerkehr im Etappengebiet
in Belgien artsgegeben worden und zwar in nachstehenden
Arten : Freimarken zu 3, 5, 7 lk.  10 , 15 , 20 , 30 , 40 , 60,
80 Pfennig , 1 Mark und 2 Mark ; Postkarten zu l yk und
10 Pfennig ; Postkarten mit Rückantwort zu l xk u . 7 y»
und zu 10 u . 10 Pfennig ; Kartenbriefe zu 15 Pfennig
und Zivilarbeiterpostkarten zu 10 Pfennig . Zu Sammel¬
zwecken werden die Wertzeichen vom 32 . Dezember ab
bei der Kolonial -Wertzeichenstelle des Briefpostamts Berlin
-uw Verkam gestellt . .

O Eine » limstericlle Warnung vor dem Fremden¬
verkehr nach Bayer » . Dem bayerischen Ministerium des
Innern ist vom Kriegsernährungsämi die Mitteilung zu-
gegangen , daß jede Ziischußleistuug pon Lebensmitteln für
den Fremdenverkehr abgelehnt wird / Infolgedessen hat
der Minister in einer für die Inhaber von Gasthöfen.
Fremdenhäusern usw . bestimmten Verfügung zum Ausdruck
gebracht , daß den Fremden künftighin zu raten sei, ange¬
sichts der Knappheit an Lebensmitteln ihren Aufenthalt
ui Bayern , auch in München , tunlichst abzukürzen.

0 Ein kleiner Unterschied . In einer Strafsache in
Hamburg hatte der Staatsanwalt gegen einen Bieh-
kommissionär und einen Bankdirektor eine Geldstrafe von
1 858 000 ib!ark beantragt , weil gegen die sie Verordnung,
nach der der Handel mit ausländischen Werten strafbar
ist , verstoßen haben sollten . Die Strafkammer kam jedoch
zur Freisprechung , weil die Schuld nicht nachgewiesen
werden konnte.

c > Wrihnachtsgrnff der Heimat an die Front . Der
Vertrieb der Weihnachtspostkürte mit dem Geleitwort der
Kaiserin durch den Vaterländischen Frauenverein hat ein
sehr erfreuliches Ergebnis gehabt . Nahezu zwei Millionen
dieser Karten sind an unser « Soldaten im Felde gelangt.

O Bier Millionen -Stiftung . Die Interessengemeinschaft
der deutschen Teerfarbenindustrie hat beschlossen , der
Nationalstiftung die SummS von oier Millionen Mark
zu spenden . I?

O KriegSgedenkbücher der Gemeinden . Eine nach¬
ahmenswerte Einrichtung wird mit Unterstützung der Be¬
hörden in zahlreichen Gemeipden des Königreichs Sachsen
getroffen . Es handelt sich Um die Anlegung von Kriegs - <
gedenkbüchern durch die Goneinden . Jedes Gedenkbuch
soll aus zwei Teilen bestehen ^ aus dem Heldenbuch mit
Namen und Taten der tapferen Gemeindemitglieder und
aus der Gemeinde -Kriegsgeschichte , die das Kriegserleben
der Gemeinde selbst aufbewa 'bren soll.

G Hochwasser in Rom . ^ Mailänder Blättern zufolge
bat der Tiber bei Rom Hochwasser . Die ganze Campagna
ist überschwemmt ; auch die große Gasfabrrk lieht unter
Wasser Durch umfassende Rettungsarbeiten wuroen
Rlenschen . Vieh und Hausgerät in Sicherheit gebracht.

© Ter Kronstädrer Stadtpfarrer wiedcrgefunden.
Der Kronstädter Stadtpfarrer Dr . Herfurth , Vikar der
evangelischen Landeskirche Siebenbürgens , eines der
Häupter , des sächsischen Protestantismus , war Mitte Sep - ,
tember von den Rumänen festaenömmen " und oerschlevvt!



worden. Jetzt hat man ihn und seine Frau , die ihn bei
seiner Entführung begleiten muhte, in Bukarest wieder-
gefunden; es ist ihm infolge des Eingreifens des Königs
von Rumänien in der Verbannung leidlich gut gegangen.
Dagegen wurde der gleichfalls entführte katholische Pfarrer
non Kronstadt. Abt Dr . Meisel, auf dem Transport schwer
aemißhandelt ; er befindet sich gegenwärtig mit anderen
katholischen Geistlichen in einem Gefängnism der Ptoloun.

aarÄ
bereich nur ' eine einige Militärlapelle belasten werden.
Die Kapellmeister und Musiker 'ollen je nach ihrer Eig¬
nung anderen militärischen Dienstleistungen zugewiestn.
im Falle ihrer vollständigen Untauglichkeit aber au.
Militäroerband ntlasten werden.

Kus äem Gericktsfaal.«Itlll v/v . - -
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Bunte Zeitung.
Die „einzige Dummheit " einer Stadt . Zu emer

humorvollen Selbstkritik kam der Oberbürgermeister einer
schlesischen Stadt für sich und feine Amtsgenosten m einer
Stadtverordnetensitzung. Es war der Stadtverwaltung
aelungen in Dänemark und Schweden einen größeren
Posten Butter anzukaufen. Als die Butter ledoch nach
Deutschland kam, wurde sie von der Zentraleinkaufs¬
gesellschaft beschlagnahmt; da die Gesellschaft natürlich nur
die bestimmten Preise zahlte, erwuchs der Stadt ein
Schaden von 3500 Mark. Als dre Stadtverordneten
fragten , ob man denn nicht die Einkaufsgesellschaft ver¬
klagen könnte, da sich-die Butter ja bereits im Besitz der
Stadt befunden hätte, meinte der Oberburgemieister , der
Rechtsweg erscheine ganz aussichtslos. „Die einzige
Dummheit , die wir gemacht haben", so erklärte er weiter,
war die dab wir die Butter wieder herausgegeben und

S  aufgegesten haben." Mit dieser Erkenntnis muhten
sich die Stadtväter zufriedengeben.

Das Schuhwerk der französischen Soldaten . Dem
amtlicken Protokoll einer der letzten Sitzungen des tran-

röüschen Parlaments entnehmen Pariser Blätter nachstehende
Rednerworte : „Ein Fabrikant lieferte der Heeresverwaltung
Schuhe, deren Oberleder aus einer Schicht Papier zwrsäsen
Mei Schichten Leder bestand. (Abg. Brouste.) „In
Tours hat man eine Papierschuhfabrik entdeckt. Der Ver¬
treter der Intendantur wollte die Schuhe nicht abnehmen;
nirm faate ihm aber energisch: Was bestellt ist, mutz auch
Stimmen ' » e7bcn.- ffl . ffl ™«« .) . ? » M ® * uö.
au§ Faserstoff und gehärtetem Papier ; im Straßenkot
fallen sie auseinander ." (Abg. Brouste.) »Äst,
(teilen vier Fabriken solche Papierschuhe her; ich habe
einen als Muster mitgebracht. Man Jagte nur , datz man
„Maßnahmen " treffen wurde, aber man hat bis letzt. noch
nickt eine einzige Mahnahme getroffen . . (Abg . llliarron .)
Eine Pariser Zeitung findet es „im Jntereste der ehrlichen
Franzosen" von denen es ja auch noch ein paar gebe,
bedauerlich,' dah in Frankreich während des Krieges das
Strafgesetzbuch«bgefchaM SU fein scheine.

Was Amerika am Kriege verdient . Über die unge¬
heure Bereicherung Amerikas durch die Kriegslieferungen
an die Verbandsmächte gibt eine nach den amtlichen
Statistiken der Washingtoner Handelskammer zusammen¬
gestellte Tabelle Aufschluß. Danach verdiente Amerika
durch feine t _ .vor dem Kriege im Kriege

°S !:§Sitlm”S tlüll«SS
Kimier . . . 295 000 000 1 285 000 000
Lebensmitteln . . . . «25 000 000 2175000 000
»vliiGÄ£iiQ0n . • • • • 1130 000 35 000 000
Automobilen . . . . 165 000 000 600 000000
Wagen und Motorrädern 255 000 000 835 000 000

e SSidt£ DWen  137 500 000 620 000 000
Svrengstoffen . . . 30 000 000 2 335 000 000
EstemStal ' l und Zink . 1 257 030 000  3 330 000 000
tfpupni)offen . . . • 17 oOO 000 UUU UUU
Sen . . . 70000000 305000000
Stacheldraht und Nägeln 51 500  000 250 000 000nnb ßäutcit . . . 182 500 000 400 000 000
Stiefeln und Schüben . 90 000 000 235 000 000Ülftücf) . » 6 500 000 60 000 000
Sr 9 000 000 395 000 000
Se '. i -. '. . . 34500000 225000000

Insgesamt Dollar 3 450 680 000 13 669 000 000
Also über 10 Milliarden mehr als vor zwei Jahren,

und davon dürften nach Ansicht von „Kennern gut 5 Mil¬
liarden als Reingewinn zu buchen sein.

Samstag , den 23. d. Mts . findet die Abgabe der
Brot -, Fleisch- und Zuckerkarten statt und zwar wie folgt:
vormittags von 9 —'VZ0 m m 1 mn

für die Familien mit den Brotkarten Nr . 1—100
vormittags von 3/410—7 *11 m - ini  9m

für die Familien mit den Brotkarten Nr . 101—200
vormittags von 7 211—ll 1/^ m o m

für die Familien mit den Brotkarten Nr . 201 —300

vorm ^ ^ evFamilien mit den Brotkarten Nr . 301 —400

° ° für" di^ Familien mit den Brotkarten Nr . 401 —Schluß.
' Hachenburg, den 22. 12. 1916. Der Bürgermeister.

Der amtliche Taschenfahrplan
(neueste Ausgabe vom Dezember 1916)

der Kgl . Cisenbahndirektion Frankfurt am Main ist zum
Preise von 2 « Pfg . das Stück zu haben m der

ßdcbämiune des„erxäbler vom  Olenerwald
dadtenbitra , Wilhelmstraße.

FördieFeiertage!
Große Sendungen

M innen kobl
und

Schwarzwurzeln

Apfelsinen
H- llände - Zn - rebel

Zitronen

Passende
Weihnachtsgeschenke!

WarenhausS.Rofenau
ßadienburg.

Parfüms dod  Wolff5 5ohü, Karlsruhe
bestes deutsches Erzeugnis

n der Preislage von 50 Pfg. bis 5 M. per Flacon.
holländ. Toiletfeseife

ßaarbürsten :: Frisierhämme
Zahnbürsten und Zahnpasten

dir . Haarwasser
von Schwarzlose , Dralle und Mouson

Wie die Engländer früher über Stobt» (Seota
dachten. Von Lloyd George, als dem „starken -Dian
erwartet England jetzt die Rettung aus allen Noten
den Sieg . Vor deni Kriege dachte man Nicht so gut
ihm Als im Jahre 1912 in England die nach beutfd
Wüster geschaffene gesetzliche Arbeiteroersicherung m
trat , stieß ihre Durchführung aus ernstlichen W' deM.
fast aller beteiligten Kreise. Der Groll richtete “
namentlich gegen Lloyd George. Bezeichnend für die
malige Meinung großer Teile Englands über ihn u,
eine Scherzfrage, die ein Industrieller aus Leeds an ein
deutschen Geschäftsfreund richtete. „Kennen Sie fQf
er „den Unterschied zwischen einem Unfall und x?
Katastrophe?" Und die Antwort , die er selbst gab, lautete;.;
, Ein Unfall ist es, wenn Lloyd George ^ns Wa„er föfy
eine Katastrophe, wenn er gerettet wird."

Volks - und Krlegswutfchaft.

Mt bet
3

I Aufsck
Erzähle

* Die hohen Äpselpreisc. Wie der Präsident des Kriegzj
ernührungsamts v. Batocki auf Anfragen wegen deu ^
Äpfeloreise mitteilte. lassen sich allgemeine emheitl
Höchstpreise für Äpfel für das Reich nickt 1
stellen. Der auf Rat der maßgebenden Sach!
ständigen in verschiedenen Tellen des Reiches gem
Versuch, die Verpackungsweise als Unterscheidung.'Mittel zwi
Wirtschaftsäpfeln und feinen Tafelapfeln anzuwenden,
sich entgegen der Voraussage dieser Sachverständigen
bewährt. Eine Unterscheidung nach Sorten ist b?i
dem Durcheinanderlaufen der Sortenbezeichmingen,t
den verschiedenenGegenden undurchfuhrbar. Die Pre«
für die verschiedenen Morien wirklich feiner .̂ofelavsel, dD
nur in mäßigen Gesamtmengen vorhanden sind. UndM
im Frieden außerordentlich verschieden. Wurde man Hochs,,
preise ohne Rücksicht aus die Sorten feststellen, o rourW
nach den bisherigen Erfahrungen alle besteren Sorten ,mEi-
zeugungsgehiethleiben und aus den größeren1 ebarivgebietW
verschwinden, womit deren Bevölkerung nicht gedient man!
Auch der Versuch, durch Beschlagnahme Apiel zu erträgliche,1
Preisen der städtischen Bevölkerung luzufuhren M beiM
Eigenart der Ware gescheitert Für das nächste■oa&r iptt]
durch frühzeitig abgeschlosseneLieferungsvertrage den «
ständen abgeholfen werden.

-* Ein „Deutscher Verband der Sozialbeamtinneu" is,
vor kurzem auf Anregung der Mädchen- und Frauengrurm
für soziale Hilfsarbeit in Berlin begründet wordew «
Verband bezweckt den Zusammenschluß der sozialen Sötnn»
arbeiterinnen in Deutschland.

m

FUr die Schristleitung und Anzeigen verantwortliche
Theodor Kirckbübel in Hachenburg.

22. Dez
Jauern an.

Aus den i

K

Er.
»liiere.

Grotze Auswahl in
llsberriehsr un6 Lllltcr.
milbeltn Pickeli«>>. e-r>puitei

Kackenbura.

ßugo Backhaus
Uhren - und Goldinaren -Oandlung

Badisoburg
empfiehlt fein reichhaltiges Laster in

Taschen- und Wanduhren
Wecker

Goldwaren und Brillen
zu den billigsten Preisen.

Balienlampen, Batterien und Birnen.
Reparaturen

werden prompt und billigst ausgeführt.

Wieder ei, «getroffen ! ©cf) te|
ii i j HâjUaInn»iita||^

Für

Karl Dasbach , Hachenburg

nähmafthmett- und
Zcntrifugen-Oel

in kleinen Flaschen sowie
ausgetuessen.

K . Baldus , Möbellager
ttzathenburg.

Bezugsschein
A und

sind stets vorrätig »' l
vk«ckekel der
aaeßerwa !«“ m fia*

empfiehlt

Karl Dasbach , Hachenburg.

Prahtifches Weihnachtsgefchenh!
Nähmaschinen
Excella

erstklassiges
Fabrikat

der Firma

Raid§ Neu. starirruhe.
Alleinverkauf im Westerwald r

Warenhaus RoIBÜSIS  Û enbnrg.

Empfehlen als geeignete

Weihnachtsgeschenke!
Jugendschriften , Erzählungen
Briefpapiere mit Umschlägen

in geschmackvoller Aufmachung
Geldtaschen und Brieftaschen
Schreibwaren -Etuis in Leder
sowie sämtliche Schreibwaren
Visit- und Glückwunschkarten

Buchdruckerei Th. Kirchhübel

Gesundes , braves
flatlch«

für Haus - und Gartc>
zum 1. Januar ge>ua

Pfarrer
Rotzbach (Mst

Aelteres. ehrliches,
Mädchen

das gedient bat und
für Haus und Geschast» s
Kriegerswitme ohne  a '
oder Ganzwaise ^e0 ?,r%kSj(

Angebote an dle
d. Bl . erbeten.

Elekfrilche Talchßnls
und Batterie

stets vorrätig bei
heinr. Ortl>«V. »ao

M ^sse;
für Rübe «,schneid" '!

Muster s o s o r t

111
m Fe


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

